
Anfang ıne Bemerkung ZUTC Übersetzung des lateinıschen TLermiıinus „instıtuta
saecularıa” mıt „Weltgemeinschaften“ erlaubt. aäahrend VO:  - den Herausgebern
Aıese Übersetzung gewählt wurde, um das Wort „Institut” 30 seiner Bedeu-
(UNSSVETENSUNS 1m Deutschen vermeıden, scheint dem Rez VOT allem
„saecularıa” nıcht entsprechend wiedergegeben se1nN. Eın unbefangener Leser
stellt sıch unter einer „Weltgemeinschaft” alles andere als 1ine Gemeinschaft mıiıt
relıg10ser Zielsetzung YVOI- Zur Veranschaulichung se1 gesagt, daß 1SCTIN deut-
schen Wort „ Welt“”, be1 einer Übersetzung 1Ns Französische eiwa, nıcht das dem
Lateinischen entsprechende „seculıer“ antwortien wurde sondern „mondial“.

Danach ZUT Vorstellung der beıden Bäande Der Band, der mıiıt einem Vor-
wort VO  =) VO  } Balthasar versehen ist, enthalt die bedeutendsten kirchlichen
Urkunden für die Sakularınstitute. Sıie werden dem Leser helfen, diesen
„Stand” besonders ın seinem Verhältnis den tradıtionellen kirchlichen Standen

verstehen. Die grundlegenden Dokumente Pıus XII werden dankenswerter-
welse 1mMm lateinischen Original un:! ın der deutschen Übersetzung geboten.

Der and g1ıbt ine Übersicht über dıe 1m deutschen Sprachraum bestehen-
den Sakularinstitute, nach Priester-, Männer- un! Frauengemeinschaften BC-
ordnet. Eıine kurze Vorstellung gıbt dem Leser Aufschluß über Entstehung, Auf-
gabenbereich un:! Spirıtualität jeder Gemeinschatt. Besonders hervorzuheben ist
der austührliche internationale bibliographische Anhang. Die Herausgeber dieser
Schriftenreihe begegnen sicherlich einem wachen Interesse.

Rom (31 1964 Marlıes

Etudes AY/AA les Instituts seculiers. Textes et etudes theolog1iques.
Desclee de Brouwer, 063

Der VO:  - BEYER S] herausgegebene and erscheint ZWaT ZU eıt un! 1mM
Klıma des Konzıils, ber der Anlafß für die Veröffentlichung, SCHNAUCT gesagt, die
Neuherausgabe der hier zusammengefaßten Arbeiten lıegt be1 der Sache selber.
Fünfzehn Jahre sınd VEIrSANSCH se1t der Promulgation der berühmten Konstitu-
tıon Pius XII Provıda Mater Ecclesia VO Februar 1947, dıe das Grund-
gesetz der A ist. Dieses papstliche Dokument hat nıcht
LUr dıe Entwicklung des „Standes der Vollkommenheit“ 1n der Kirche entschei-
dend beeiniflußt, sondern azuch ZU vertieften Nachdenken er das christliche
Vollkommenheitsideal 1m allgemeinen angeregt, W1e€e In den Beratungen und
Entschließungen des Konzıls ZU Ausdruck gekommen ist. Eine Bestätigung un:
Ergänzung der Leıitsätze, diıe ın der vorgenannten Konstitution nıedergelegt
188 brachte das Motu Proprio desselben Papstes „Primo telicıter“ VO:

März des folgenden Jahres, das dıe Leiter der Katholischen Aktıon und
anderer kirchlichen Vereinigungen aufforderte, Berute aus ihren Reihen für ein
höheres Ideal des christlichen Lebens in den verschiedenen Formen des Ordens-
standes un! 1ın den Sakularınstituten fördern;: aulßerdem sollen s1e auch diıesen
„wahrhaft provıdentiellen” Instituten jede Aur möglıche Hılfe angedeihen
lassen und iıhre Miıtarbeıt SCTIN ıIn Anspruch nehmen, unter Wahrung iıhrer
inneren Zucht un!: darf un! muß der Grund der anderen zutreffenden
Bestimmungen der beiden Dokumente hinzugefügt werden unbeschadet ihrer
rechtlichen Selbständigkeıit, dıe, äahnlich WwWI1IeE be1 den Ordensgesellschaften, VeEeTI-

schiedene Arten un Grade zuläßt.
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Die einzelnen Aufsätze des Sammelbandes sınd AUS der reichhaltigen Literatur
ausgewahlt, ZU der dıe päpstlıchen Dokumente uber dıe Sakularinstitute den
Anstofß gegeben hatten. Eın ausführliches Verzeichnis diıeses Schrifttums b1ıs ZU.

Jahre 1954 findet sıch ın der Monographie des Herausgebers „Lies Instıtuts
seculıers“ 5—29), der hier, außer dem Vorwort, mıt vier Abhandlungen VCI-
treten ist Die rechtliche Natur der Sakularınstitute; Ordensgesellschaft der
Sakularinstitut? Das gottgeweihte TLeben in der Kirche; Die Aufgabe des Priesters
ın den Sakularinstituten. Vier Beıitrage des Dominikaners PERRIN
behandeln: Stand der Vollkommenheit miıtten 1n der Welt;: Berufung un: Sen-
dung 1n den Sakularinstituten: Heıligkeit un: Apostolat; Wesen des Standes
der Vollkommenheit und Aufgabe der Sakularinstitute. So kommt außer der
rechtlichen der kanonistischen auch, un! 1n hervorragendem Maße, dıe theo-
logische Betrachtungsweise ZUT Geltung, W1e ın der Abhandlung des Benedik-
tıners WINANDY: Der ursprünglıche ınn der evangelıschen Räte, während die
Jesuiten (ÜARPENTIER un! HAYEN sıch mıiıt verschiedenen Streitfiragen be-
fassen, dıe das grundlegende Buch VO  =) BEYER ausgelöst hatte Das innere
Leben der Säkularinstitute: Vollkommenheit un! Stand der Vollkommenheit ıin
den Sakularinstituten. Die Besonderheit der Lebensform innerhalb des
Standes der auf die Beobachtung der evangelıschen ate gegründeten „ V-Oll-kommenheit“ ist iıhre „ Weltlichkeit“ saecularıtas, der eın schr vielseitigerBeitrag VO  - AZZATI gewıdmet ist Der erste Beitrag allgemeiner Natur,„Die Sakularınstitute“, Aaus dem Jahre 1947, stammt VO  — dem Altmeister des
Ordensrechts REUSEN S] Mitglied der ersten papstlichen onderkommission
für die Errichtung dieser Institute, waäahrend LEMAITRE in eiınem weıtgespann-ten Artiıkel VO  j 1959 sıch mıt den Sakularinstituten für Priester befaßt. Diedarın geaäußerten Ansichten uüuber priesterliche Heıiligkeit, für die ıin überein-
stımmendem Sınne dıe beiden Päpste Pius C und Johannes ANSCZOYCNHwerden, führen mıtten 1ın die Konzilsberatungen üuber dıe allgemeine BerufungZUTF christlichen Vollkommenheit hinein. Zur Vervollständigung des ber
blicks sınd noch anzuführen: Ein Artıkel über dıe Konstitution Provıda VO  -ÜARPENTIER un! 1ne Erklärung des Motu proprio „Primo feliciter“ VO  e}BERGH S

Damit ist der Kundgang beendet, und Mag aufgefallen sEe1N, dafß dıe„Missionen“ bei der reichhaltigen Themenstellung nıcht vertreten sind, weni1g-stens nıcht dırekt un: unmıiıttelbar. ber das erklärt S1C] eiınmal daraus, dafß
eın besonderes Vollkommenheitsideal LUr für dıe Missionen g1bt, und dem-
gemalß uch keine Sonderformen des Standes der Vollkommenheit W as reilich
„Anpassungen“ der verschiedenen Institute dıe besonderen Gegebenheitenun Erfordernisse der Missionen nıcht ausschliefßßt. Die posıtıve Antwort ber
liegt ın dem VO  n Pius XII für die Sakularinstitute nıedergelegten Grundsatz,
„daß das Nn Leben ın Apostolat verwandelt werden muflß“, das Apostolat Iso
das Leben dieser Institute ist, immer un: überall, uch und besonders in den
Missionen. WeNnNn der Ruf der Kirche dahın ergeht. Auch ın diıeser Hinsıcht ist in
den verftlossenen tüntfzehn Jahren se1it der „amtlıchen“ Gründung der Sakular-
institute schon ein1ıges geschehen: Institute mıt allgemeiner (apostolischer) jel-
setzung haben Aufgaben 1n den Mıssionen übernommen; Gründungen in Furopa
der Amerika haben die Taätigkeit in den Missionen ausdruücklıch 1ın ıhr Pro-

aufgenommen nd sınd bereıts iın vielen Gebieten Afrikas un! Asıens
tatıg; TOLZ der besonderen örtlıchen Schwierigkeiten für e1in vollkommenes
Leben An der Welt“ und 1ine wirksame Tätigkeit „dUuS der Welt heraus“, sınd
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ın einıgen Mıssıonen schon einheimische Sakularıinstitute 1m Werden, deren
weıtere Entwicklung VO  - der obersten Missionsbehörde 1n Rom mıt Wohlwollen
verfolgt wird

Reuter OMIKom (Dezember

Delius, Walter Geschichte der Marienverehrung. Ernst Reinhardt Ver-
Jag/München-Basel 1963, 32367

„Auch bei dieser Veröffentlichung wiırd WwW1e bei vielen auf evangelischer
Seıte deutlich, da schwer ist, 1n das katholische Verständnıiıs der Marıen-
verehrung und der Mariologie als Nıchtkatholik einzudrıngen , schreibt Vf.
selbst Um mehr ist se1InNn Bestreben anzuerkennen, uns ın vierzehn 5SO1I$-
taltıg gearbeıteten Kapiıteln, VO  w denen das erste VOIN Namen Marıa,; das letzte
VO marianischen Zeitalter handelt, einen guten Einblick schenken ın die oft
nicht leichte Problematik der einschlägıgen Fragen ın den verschıiedenen Jahr-
hunderten. Es ist e1in sechr reichhaltiges Buch, das zunäachst die Lehre über Marıa
in der Hl Schrift (hier sınd allerdings ernste Vorbehalte machen), bei den
Vaätern und Theologen, nıcht zuletzt auch be1 den Päpsten darbietet; Vf. legt
Wert darauf, nachzuweisen, Wann ZU ersten Male diese der jene Punkte ıIn
der Lehrverkündigung auftauchen, welche KEntwicklung S1e durchlaufen, welche
Momente darın VO  - entscheidender Bedeutung sind. Dann gibt das Buch Auf-

uüuber dıe mannigfaltigen Erscheinungsformen des Marienkultes; ist
die ede VO  - den Marienfesten, -monaten, -kırchen, -bildern, -legenden, -reli-
quıien, -Vvisıonen, ja selbst -briefmarken; ist die ede VO  ; besonderen Arten
der Marienverehrung. Vermerkt werden auch und das mıiıt echt Über-
treibungen und abergläubische Verzerrungen, die nıcht selten ın der volkstüm-
lichen Marienfrömmigkeit, vorab des Miıttelalters, auftreten. Unleugbar ist überall
das Bemühen sachliche Darstellung; wirkt wohltuend, dafß nıcht
die Christozentrik ın der Marienverehrung bei den marıanıschen Kongregationen
und be1 Grignion de Mont{fort W1€E be1 den etzten Päapsten übersieht.

In den Ausführungen über dıe Haltung der Reformatoren Marıa gegenüber
wırd betont, dafß Luther keineswegs die Marienverehrung als solche ablehnt:;:

preist Marias Glauben un!: ıhre Demut, verteidigt Te Privilegien, be-
streıtet jedoch dıie Möglichkeit un Zulässigkeit ihrer Anrufung als Fürsprecherin
und Mittlerin; aAmn habe AQUusSs der demütigen Magd 1ne Göttin, einen Abgott
gemacht; solche Marıenverehrer häatten sich VOLI dem zornıgen Rıchter Chrıistus
autf dem Regenbogen unter den Schutzmantel der Maria geflüchtet” 216) Später
zeigt sıch iıne immer größer werdende Zurückhaltung Marıa gegenüber, be-
sonders ZUulI eıt der Aufklärung und 1mM Jahrhundert; neuerdings WIT: der

Fragenkomplex wıeder ebhaft diskutiert, finden sich auch bedeutsame
Annäherungen den katholischen Standpunkt.

Wünschenswert ware C5, noch klarer die Unterschiede zwischen protestantischem
(auch liberal-protestantischem) und katholischem Denken herauszuarbeıten, VOI

allem 1m Grundsätzlichen. Wenn Einigkeıt herrschte uber den Begriff eines
unendlichen Gottes, der auch mıiıt undern iın den Gang der Menschheıits-
geschichte eingreıifen kann, würde die jungfraäulıche Empfängnis un! Geburt
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